Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Aus nabme 
des Montags. — Pränumerationd- Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 9 


Nr. 189. 


5 deulſche und Tſchechen. 


An keinem Punkte der öſterreichiſchen Monarchie tritt die 
Bedeutung der gegenwärtigen inneren Schwierigkeiten und Kämpfe, 
welche das Resultat der Taaffe'ſchen „Verſöhnungspolitik' find, 
ſchärfer zu Tag als in Böhmen; namentlich für den deutſchen 
Beobachter iſt hier der eigentliche Mittelpunkt des öſterreichiſchen 
Nationalitätenhaders. 

In Böhmen liegen gegenwärtig die Dinge folgendermaßen: 
Nachdem es den Tſchechen nicht gelungen war, bei den letzten 
böhmiſchen Landtagswahlen die zur Abänderung der Landtags- 
wahlordnung nöthige Dreiviertelmehrheit zu gewinnen, haben fie 
in ihrem rückſichtsloſen Auftreten gegen die Deutſchen eine Pauſe 
gemacht und nach einiger Zeit den Verſuch gewagt, ob fie die 
der tſchechiſchen Meinung nach Kampfmüden nicht durch freund⸗ 
liche Geberden und milde Ueberredung ihrem Willen gefügig 
machen könnten. 

Der Verſuch iſt mißlungen. 

Er gipfelte in dem Schreiben, welches unterm 1. Auguſt 
der Obmann des tſchechiſchen Abgeordnetenclubs, Dr. Riegen, an 
den Obmann des deutſchen Clubs, Dr. Schmeykal, gerichtet hat. 
In demſelben hat der Tſchechenführer den Deutſchen den Vor 
ſchlag gemacht, aus ihrer Mitte eine außerparlamentariſche 
Commiſſion von 3 bis 5 Vertrauensmännern zu wählen, welche 
mit ebenſo vielen tſchechiſchen Vertrauensmännern gemeinſam 
den Entwurf eines Ausgleichs auf Grund der landesgrund⸗ 
geſetzlichen Gleichberechtigung der Nationalitäten ausarbeiten 
ſollten. SR 12 

öhmens haben das Anerbieten zurückge⸗ 
Pie Paul 3 — nichts als eine Finte 
erblickten, beſtimmt, die Deutſchen als den anſcheinend unfried⸗ 
fertigen Theil vor den Augen der Welt in's Unrecht zu ſetzen. 
Das Antwortſchreiben des Dr. Schmeykal, vom 6. d. M. datirt, 
deckt aber in präciſen Sätzen ſo geſchickt die eigentlichen Ge⸗ 
dinken der Tſchechen und die beide Theile principiell trennende 
Kluft auf, daß die oben angedeutete Abſicht der Tſchechen als 
vereitelt gelten kann. Schmeykal weiſt nach, daß der Streit 
z. B. nicht um die Gleichberechtigung der beiden Sprachen in 
den böhmiſchen Schulen geht, ſondern darum, ob das Deutſche 
als Staatsſprache des Reiches abgeſchafft werden, darum, ob das 
Tſchechiſche obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand auch in rein 
deutſchen Gegenden Böhmens werden ſoll, darum, ob Böhmen 
als ein Verwaltungsgebiet des Reiches oder als ein abge⸗ 
ſchloſſenes Rechtsgebiet gelten ſoll, welches nur beſtimmte 
Berührungspunkte mit dem Reiche hätte. Schmeykal erklärt, 
daß die Deutſchen in Böhmen am wenigſten jetzt auf ihre innige 
Verbindung mit den übrigen Deutſchen in Oeſterreich verzichten 
könnten. Er erinnert die Tſchechen daran, daß es auch die 
freiſinnigen Principien ſeien, welche die öſterreichiſchen Deutſchen 
innerhalb und außerhalb Böhmens von den Tſchechen und deren ſla⸗ 
wiſchen, ſowie ultramontanen und reactionären Verbündeten trennen. 
Dem Gedanken der, hiſtoriſchen Individualitäten“ ſtellt er den Reichs⸗ 
gedanken entgegen, und auf Grund aller d ieſer Ausführungen 
weiſt er insbeſondere den tſchechiſchen Vorſchlag zurück, welcher 
an die Stelle der Votirung nach Stimmenzahl im Landtage die 
Abſtimmung nach nationalen Curien ſetzen möchte. Eine ſolche 
Einrichtung wäre nur geeignet, die ganze Geſetzgebung lahm zu 
— .. — . ——— K. 


Der zerbrochene Sporn. 

Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 

Zuweilen ſtreifte das Auge des jungen Paares den an dem 
wärmenden Sonnenſchein ſich erfreuenden, alten Herrn Aber 
ihre Blicke waren kalt, fat hochmüthig. Die ſchöne Emmy 
Ainsly glaubte ſicherlich nicht, daz der Saum ihres Gewandes 
den Fuß des jungen Mannes ſtreifte der kurze Zeit vorher noch 
ihr Verlobter geweſen war, obgleich ſie oft ſo nahe an ihm 
vorübecſchritt, daß er den zarten Duft der Nelken an ihrer Bruſt 
einathmen konnte. 8 

Richard's Gedanken wurden durch Mr. Dalton's Erſcheinen 
unterbrochen, der ſich zu ihm geſellte und ſich angelegentlich 
nach ſeinem Befinden erkundigte. 

Bei dieſer Gelegenheit kam das Geſpräch auch auf die 
Lankaſters, worauf Mr. Dalton erklärte. 

„Ich bedaure es ſehr, daß Sie ſeine Einladung, in das 
Haus zu treten, nicht annahmen. Das war eine Gelegenheit, 


(15.) 


wie fie nicht jeden Tag geboten wird. Ich möchte behaupten, 


daß Sie noch zehn Jahre oder länger hier bleiben können, ohne 
wieder eine ſolche Einladung zu erhalten. In früheren Zeiten, 
ja — da war das Haus offen für jeden Beſucher, aber jetzt iſt 
es ſtets dicht geſchloſſen“ 

„Wahrſcheinlich wegen Herrn Lankaſter's ſchwacher Geſund⸗ 
heit?“ unterbrach Nichard den Redeſtrom. 

„O, deshalb nicht,“ entgegnete Mr. Dalton, „obgleich es 
ja natürlich auch mit dazu beiträgt. Aber wenn Jemand Nichts 
wie Kummer und Täuſchungen Jahr für Jahr erlebt, dann ver⸗ 
ſpürt man keine Luſt, viele Menſchen um ſich zu haben. 

„Was für Kummer hatte er denn?“ fragte Richard. 

O, vor Allem um den Verluſt feiner Gattin. Aber das iſt 
5 nicht allein, Wenn die Lebenden ihm nur keinen Gram be⸗ 
zeiten wollten, ſo glaube ich, daß der alte Lankaſter wieder auf⸗ 
leben und auf's Neue wieder Geſellſchaft um ſich ſehen würde. 


Pegründel 1760. 


Donnerſtag, den 16. Auguſt. 


legen oder alle, auch rein indifferente Fragen in den Bann des 
nationalen Geſichtspunkts zu ſtellen. Eher würden die Deutſchen 


noch eine völlige adminiſtrative Trennung Böhmens in 
deutſchen und einen tſchechiſchen Theil vorziehen. 

Hiermit muß die Möglichkeit einer friedlichen Einigung für's 
Erſte als geſcheitert angeſehen werden, denn die Tſchechen werden 
von der Ceſſion eines Theils ihres „Königreichs“ an die Deut⸗ 
ſchen ſo wenig etwas wiſſen wollen, als im Jahre 1848 die 
Polen von einer Theilung der Provinz Poſen. Auch wäre eine 
ſolche Theilung ein gefährliches Expertment, denn ſie würde ge⸗ 
rade das nördliche Böhmen definitiv der völligen Tſchechiſirung 
überantworten. Der Vorſchlag iſt denn auch kaum ernſthaft ge⸗ 
meint. Die den böhmiſchen und öſterreichiſchen Deutſchen ſich 
von ſelbſt vorſchreibende Politik iſt die des Abwartens. Die 
Tſchechen ſind nicht im Stande, ohne Einwilligung der deutſchen 
Minorität auch nur einen Titel der Landesordnung abzuändern; 
die Deutſchen müſſen alſo ihre Aufgabe vorläufig in der Be⸗ 
hauptung des Beſitzſtandes erblicken und beſſerer Zeiten harren. 
Solche werden aber nicht ausbleiben. Bereits aber ſtellt ſich 
heraus, daß die „Verſöhnungspolitik“ des Grafen Taaffe keines- 
wegs zum inneren Frieden, ſondern nur zum Kampfe Aller gegen 
Alle, zur Schwächung der Reichseinheit führt. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 15. Auguſt 1883. 
Die kaiſerlichen Majeſtäten ſind jetzt täglich zum 


einen 


Diner auf Babelsberg vereint, worauf alsdann Abends Ihre 


Frag die Kaiſerin von dort nach dem Stadtſchloſſe zurüd- 
ehrt. a 

Der Kronprinz wird, wie gemeldet wird, am 19. d. M. 
Abends, nachdem Höchſtderſelbe den Tauffeierlichkeiten im Pots⸗ 
damer Stadtſchloſſe beigewohnt, von dort aus ſeine Inſpicirungs⸗ 
reiſe im Bereiche der 4. Armee⸗Inſpection antreten und ſich zu⸗ 
nächſt nach Darmſtadt begeben. — Zu der am 29. Auguſt ſtatt⸗ 
iger großen Herbſtparade des Gardecorps wird der Kronprinz 
eine Inſpectionsreiſe unterbrechen und nach Berlin zurückkehren 
und alsdann nach dieſem Tage zur Beſichtigung der königlich 
bayriſchen Armeecorps wieder nach Bayern abreiſen. 

Die Indienſtſtellungen der Schiffe der kaiſerlichen 
Marine ſollen im nächſten Frühjahr für die Marineſtation der 
Oſtſee ganz außerordentliche Dimenſionen annehmen und fi auf 
23 Schiffe und Fahrzeuge beziffern, zu welchen u. a. die vier 
ſchweren Panzercorvetten „Sachſen“, „Bayern“, „Württemberg“ 
und „Baden“, ferner fünf Panzerkanonenböte, vier Torpedo⸗ 
böte, Stahl⸗Aviſo „Blitz“ und die Ausbildungsſchiffe ꝛc. gehören 
werden, während die Marineſtation der Nordſee außer Artillerie- 
Schulſchiff „Mars“ und dem Stations⸗Schiff „Gazelle“ keine be⸗ 
ſondere Indienſtſtellungen und Indienſthaltungen vornehmen 


wird. 

Der Rücktritt des Generals von Tümpling vom Commando 
des 6. Armeecorps hat den Gerüchten über weitere Verab⸗ 
ſchiedungen hoher Militärs neue Nahrung gegeben. Es 
wird aus Berlin verſichert, daß nur der Commandirende des 
badiſchen Armeecorps, Herr von Obernitz, daran denkt, aus dem 
Dienſte zu ſcheiden und zwar auch erſt im nächſten Jahre, daß 
vielleicht der commandirende General v Wißendorf in Münſter 


Aber wer kann für die Handlungen eines Mannes einſtehen, 
der ein entſchiedenes Talent für Schurkerei hat?“ 

„Es ſcheint mir faſt nicht möglich, daß der Mann mit der 
wohllautenden Stimme, der mir heute früh Beiſtand leiſtete, 
einen ſo böſen Charakter haben ſollte,“ bemerkte der verkappte 
Geheimpoltziſt vorſichtig. 

Mr. Dalton zuckte die Schultern und kräuſelte die Lippen. 

„Und dennoch! Seine Handlungen ſprechen gegen ihn!“ 

„Und welcher Art ſind denn dieſelben?“ 

Bevor der Gefragte antworten konnte, ließ ein lauter Aus⸗ 
ruf Claremont's Beide aufblicken. 

Zu ihrem Erſtaunen ſahen ſie, daß Claremont die Treppe 
hinab⸗ und einem Herrn entgegeneilte, der auf das Hotel zuge⸗ 
ſchritten kam. Dieſer Mann war William Lankaſter. Arthur 
Claremont begrüßte ihn mit ſcheinbar größter Herzlichkeit. 
Llankanſter ſchien über dies unerwartete Zulammentreffen 
wenig erfreut zu fein, aber, ſich zuſammennehmend, rief er aus: 

„Was? Claremont, Sie hier in dieſem langweiligen 
Moorfield?“ 1 

„ Wie Sie ſehen!“ war die ſchnelle Antwort „Ich bin in 
Moorfield, um hier die glücklichſten Tage meines Lebens zuzu⸗ 
bringen. Darf ich Sie meiner Gemahlin vorſtellen?“ 

„Ihrer Gattin?“ 

„Ja, meiner jungen Frau!“ war die Antwort, indem er 
Lankaſter die Treppe hinaufführte und ihn in gemeſſener Form 
der ihn erwartenden Dame vorſtellte. 

Dem aufmerkſamen Auge des Detectivs entging der Ein⸗ 
druck nicht, den die Jugend, Schönheit, Anmuth und die voll⸗ 
endete Toilette der jungen Frau auf den ihr Vorgeſtellten machte. 
Das förmliche Weſen, welches er zuerſt zur Schau trug, wich 
ſchnell und an deſſen Stelle traten lächelnde Mienen, Complimente 
und ſchöne Worte. 

Der junge Detectiv beobachtete die Scene genau. 

Nach einigen Minuten verabſchiedete ſich Lankaſter wieder, 
ſich höflich vor der Dame verbeugend und Claremont grüßend 
und wandte ſich, um die Veranda zu verlaſſen. Dabei fiel 
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über kurz oder lang zu einer anderen Stellung berufen wird, 
und daß jedenfalls General von Blumenthal, der Führer des 
4 Corps, vorläufig nicht in den Ruheſtand treten wird. Blumen⸗ 
thal iſt noch jetzt an maßgebender Stelle gut angeſchrieben, und 
trotz ſeines Alters gilt ſeine militäriſche Laufbahn noch nicht 
als abgeſchloſſen. 

Officiös wird geſchrieben, daß die Vorarbeiten der verſchie⸗ 
denen Miniſterien behufs Bildung eines Landeseiſenbahn⸗ 
raths nunmehr abgeſchloſſen ſind und die Veröffentlichung der 
Namen des Vorſitzenden und der von den Reſſortminiſtern be⸗ 
rufenen und von den Bezirksräthen gewählten Mitglieder des 
Landeseiſenbahnraths demnächſt bevorſteht. Die erſte conititu- 
trende Sitzung fol aber auf Wunſch vieler Mitglieder mit Rück⸗ 
he auf die Reife und Badeſaiſon erſt Mitte September ſtatt⸗ 

nden. 

Aus Kiſſingen wird berichtet, daß der am 10 dort an⸗ 
gelangte Cardinal Edward Howard bereits am 11. von dem 
Fürſten Bismarck empfangen wurde und dann bei ihm ſpeiſte. 
Auch der Cultusminiſter v. Goßler wird in Kiſſingen erwartet. 
Die Schlußfolgerungen aus dieſen Thatſachen liegen ſo nahe, 
daß ſie nicht mehr ausdrücklich gezogen werden müſſen. 

Als die Verdreifachung der Holzzölle dem Reichstag zur 
Berathung vorlag, bildete die Steigerung der Arbeitslöhne der 
Waldarbeiter, die man als Folge der Steigerung der Holzpreiſe 
vorherſagen zu können vermeinte, einen Hauptgrund in der Ver⸗ 
theidigung der Maßregel. Es liegt nunmehr in der „Zeitſchrift 
des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ eine umfangreiche 
Arbeit von Dr. Udo Eggert vor: „Die Bewegung der Holzpretſe 
und Tagelohnſätze in den preußiſchen Staatsforſten von 1809 
bis 1879 nach amtlichen Aufnahmen.“ Dieſe ſehr ausführliche 
und überall den Stempel ſorgfältigſter Bearbeitung des Mate⸗ 
rials an der Spitze tragende Arbeit kommt zu ganz anderen 
Ergebniſſen: „Das Steigen der Arbeitslöhne iſt im Grunde un⸗ 
abhangig von dem der Holzpreiſe. Die Tagelohnſätze, welche im 
großen Durchſchnitt nur um ca. 250 Procent in den 8 Jahr⸗ 
zehnten wachſen, hängen mehr von der ſonſtigen wirthſchaftlichen 
Entwicklung ab, da die Arbeit im Walde vielfach nur Füllarbeit 
iſt. Die vorliegenden Tagelohnſätze ſind zwar der an Arbeit 
reichſten Periode der Waldwirthſchaft, den Frühjahrscultur⸗ 
arbeiten, entnommen, zeigen aber gerade deshalb am wenigſten 
den ſpeciellen Einfluß des Waldes auf das Arbeitseinkommen; 
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fein Auge auf Mr. Dalton und den alten Herrn, den er 
heute Morgen geſehen hatte. Er hemmte ſeinen Schritt, trat 
grüßend auf Beide zu und fragte zu Richard gewendet, theil⸗ 
nahmsvoll: 

„Nun, mein Herr, wie ich ſehe, haben Sie ſich von Ihrem 
Unwohlſein heute Morgen wieder erholt? Ich hoffe, daß Sie 
ſich jetzt wieder ganz wohl fühlen?“ 

Der verkleidete Detectiv erhob ſich mit ſcheinbarer Schwer⸗ 
fälligkeit, wie es oft ältere Leute zu thun pflegen, und ant⸗ 
wortete mit würdevoller Höflichkeit: 

„Beten Dank, mein lieber Herr. Ich fühle mich aller⸗ 
dings beſſer, wenn auch noch nicht ſo, wie ich wohl wünſchen 
möchte. Indeſſen freue ich mich, Ste wiederzuſehen, da es mir 
die günſtigſte Gelegenheit verſchafft, Ihnen für Ihre mir heute 
Morgen erwieſene Freundlichkeit noch nachträglich zu danken“. 

„Ich habe durchaus nichts Dankenswerthes gethan“, war 
die kurze Antwort. „Ich will nur hoffen, daß die Luft von 
ee Ihnen zufagen und Ihr Aufenthalt hier Ihnen gut⸗ 

un wird.“ 

Während dieſer Worte hafteten ſeine Augen für einen kur⸗ 
zen Augenblick auf des alten Herrn Antlitz. Dann verabſchie⸗ 
a = ſich nochmals grüßend von Allen und verließ das 

otel. 

Der junge Detektiv blickte dem Davonſchreitenden ſcheinbar 
gedankenvoll nach. 

„Ich kann wahrlich Nichts in jenes Herrn Benehmen finden“, 
ſagte er dann, „wodurch Ihr hartes Urtheil über ihn gerecht⸗ 
1155 erſchiene. Mich dünkt er ein ſehr höflicher Mann zu 
e 8 

„Hm! Vielleicht Hut er ſich vorgenommen ſich zu befjern. 
Es iſt nimmer zu ſpät, zu bereuen, natürlich. Aber wenn William 
Lankaſter alle ſeine Fehler ablegen will, dann kann er nicht früh 
genug damit beginnen.“ 

Nach etwa einer halben Stunde verließ Mr. Dalton Richard, 
ohne daß dieſer deutlichere Erklärungen über Das, was gegen 


die Perſon ihrer Unterhaltung vorlag, erhalten hatte. Es ſtand 
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können. 


Tabl.“ hinzufügt, bereits ſeit längerer Zeit in der vom Geheim⸗ 
rath Koch geleiteten Abtheilung des Geſundheitsamtes beſchäftigt 
und mit den von dieſem Gelehrten angewandten und vervoll⸗ 
kommneten Unterſuchungsmethoden durchaus vertraut. n 

Zu Berlin conſtituirte ſich geſtern Vormittag unter dem 
Vorſitz des Kronprinzen und in Gegenwart der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin das Comitee zur Hilfeleiſtung für die Verunglückten 
in Ischia. Der Sitzung wohnten bei die Staatsminiſter Graf 
Hatzfeld, Maybach, Lucius, Bronſart v. Schellendorf und 
v. Scholz, der Präſident der Reichsbank v. Dechend und der 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck. 

Das Comité der belgiſchen Kammer, welches den Vertrag 
zwiſchen Belgien, Deutſchland, Dänemark, Frankreich, England 


und Holland zur Regulirung der Fiſcherei⸗Polizei in 
a 5 Anfangs bezweifelte Nachricht hat ſich als richtig herausgeſtellt. 


der Nordſee außerhalb der Territorialgewäſſer geprüft, hat be⸗ 
ſchloſſen: Da eine Weigerung Belgiens, dem Vertrag beizutreten, 
Belgien in eine ſchwierige Lage mit Bezug auf die anderen 
Mächte verſetzen würde, und die Anweſenheit eines Kreuzers von 
jeder Nation zur Ausführung des Vertrags unbedingt nothwendig 
ſei, ſo ſei der Vertrag unter der Bedingung anzunehmen, daß 
die Regierung die nöthigen Maßregeln ergreife, um ein natio⸗ 
nales Schiff zur Beaufſichtigung der Fiſcherei auszuſenden. 

In den öſterreichiſch⸗ungariſchen Hauptſtädten iſt die 
Ruhe nicht wieder geſtört worden. Das „Frdbl.“ nimmt an, 
daß Ruhe und Vernunft in jene Kreiſe Wiens eingezogen ſind, 
welche ſo muthwillig ihre Haut zu Markte getragen haben. 
Uebrigens wiſſe man heute ebenſowenig als geſtern oder vor⸗ 
geſtern, welchen Zweck der Auflauf verfolgte, wer ihn inſcenirte 
und wer das Commando bei der lächerlichen Demonſtration mit 
traurigem Ausgange führte. — Auch in Budapeſt iſt die Ruhe 
weiter nicht geſtört worden. wiewohl es nicht an Symptomen 
mangelte, daß gewaltthätige, zu jedem Frevel bereite Factoren 
noch immer ihre Abſichten nicht aufgegeben haben. Nur die im⸗ 
ponirende Militärmacht hielt die anarchiſtiſchen Schaaren im 
Zaume. Es fielen aus ihrer Mitte ſogar mehrere Schüſſe auf 
die Polizeimannſchaft und die Soldaten, und man wird unter 
ſolchen Umſtänden nur die Zurückhaltung der Letzteren loben. 

Wie bekannt, befindet ſich der Kronprinz von Portugal 
augenblicklich in Oeſterreich am kaiſerlichen Hoflager als Gaſt. 
Laut übereinſtimmender Berichte wird der junge Prinz, deſſen 
Aeußeres als höchſt ſympathiſch geſchildert wird, von der öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerfamilie in ebenſo ausgezeichneter wie herzlicher 
Weiſe behandelt. Man erinnert ſich wohl noch, daß es vor meh⸗ 
reren Wochen, noch ehe der portugieſiſche Thronfolger ſeine Reiſe 
nach Oſten angetreten, geheißen hatte, dieſelbe ſei nicht blos 
eine Vergnügungstour und ſolle auch nicht allein dazu dienen, 
die Kenntniſſe des Kronprinzen von fremden Staaten und Ein⸗ 
richtungen zu bereichern, ſondern es ſolle auch bei dieſer Gele⸗ 
genheit Umſchau nach einer paſſenden Braut ür den künftigen 
Herrſcher Portugals gehalten werden. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, hat der Prinz ſchon gefunden, war er geſucht hat, und 
man dürfte garnicht überraſcht ſein, eines Tages zu vernehmen, daß 
der Thronfolger von Portugal ſich mit der zweiten Tochter des 
Kaiſers Franz Joſeph, der jugendlichen und anmuthigen Erzherzo⸗ 
gin Marie Valerie, verlobt habe. Eine politiſche Bedeutung 
würde man einer ſolchen Verlobung freilich nur ſchwer beimeſſen 


Von den Generalrathswahlen, die am Sonntag in Frauk⸗ 
reich vorgenommen wurden, ſind bis jetzt 728 bekannt, danach 
wurden gewählt 450 Republikaner und 220 Conſervati e, in 
58 Fällen ſind Stichwahlen erforderlich. Die „Republikaner 
haben 64, die Conſervativen haben 16 neue Sitze gewonnen, 
die Zahl der Republikaner unter den Generalräthen hat ſich 
ſomit um 48 vermehrt. Dieſe Generalrathswahlen ge ſtatten 
einen ſicheren Schluß auf die gegenwärtige Stimmung der Be⸗ 
völkerung. Das Ergebniß iſt für die republikaniſche Partei un⸗ 
gemein günſtig. ne 

Der „Polit. Correſp.“, welcher wir die Verantwortlichkeit 
für ihre Mittheilung überlaſſen, wird aus London gemeldet, es 
gelte in dortigen politiſchen Kretien nunmehr als zweifellos, daß 
die Zurückziehung der engliſchen Truppen aus Aegyp⸗ 
tem in einigen Monaten — vielleicht ſchon im Novemver — 
erfolgen wird. Die engliſche Regierung, welche ſich, ſobald die 
Reorganiſation Aegyptens vollendet ſei, beeilen würde, das Land 
zu evacuiren, erhalte über die Fortſchritte des Reorganiſations⸗ 
werkes die befriedigenſten Nachrichten. 

Von ruſſiſcher officiöſer Seite beeilt man ſich bereits, die 
Rede, welche General Gourko in Warſchau ſeinen Officteren 
gehalten hat, zu desavoniren. Eine dieſer Stimmen nennt ſchon 
den General einen Chauviniſten, der „das ſeitens der ruſſiſchen 
Diplomatie zu Gunſten des Friedrus und freundnachbarlicher 
Beziehungen erzielte Reſultat compromittire.“ 

Für den Poſten des ruſſiſchen Kriegsminiſters werden 


freilich ſeſt, daß gegen jenen Mann Manches geſagt werden 
könnte, aber was war das? 

Das Claremont'ſche Ehepaar zog ſich bald darauf in ihre 
Gemächer zurück. Richard indeß blieb noch einige Zeit in der 
ſchönen, warmen Luft. Sagte ihm eine Ahnung, daß er noch 
eine für ihn wichtige Entdeckung machen ſollte? 

Es mußte wohl ſo ſein. Denn gerade, als er ſich in's 
Haus begeben wollte, kam ein Laufburſche die Dorfſtraße entlang 
und heftete auf der Seite des Hauſes eine auf grellfarbigem 
Papier gedruckte Bekanntmachung an, deren Inhalt die Augen 
des alten Herrn vor Ueberraſchung hinter ſeiner farbigen Brille 
faſt aus ihren Höhlungen hervortreten machte. 

Dieſe Bekanntmachung lautete: 

„Am Abend des 31. März wurde dem Unterzeichneten ein 
Goldfuchs geſtohlen. Das Pferd iſt leicht gebaut, eleganter 
Gänger, hat eine Narbe am linken Hinterbein, iſt ſehr klug, 
ſchnell in Bewegung und hört auf den Namen „Tom“. 
Jedecmaan, der irgend eine Auskunft über den Verbleib dieſes 
Thieres geben kann, erhält eine große Belohnung von dem 


nthümer 
a Jonas Mulford. 
Guilford, den 3. April 18—". 


14. Kapitel 
Jonas Mulford. = 

Am anderen Tage beſchloß der alte Herr zur Kräftigung 
ſeiner Geſundheit einen Spazierritt zu unternehmen. 

Selbſtverſtändlich wurde ein ruhiges, ſicheres Pferd ausge⸗ 
ſucht und er ritt zu ſo früher Morgenſtunde fort, daß die 
meiſten Leute in dem kleinen Orte noch in Morpheus' Armen 
ruhten. 
2 Gemächlich trabte er zum Dorfe hinaus. Als er aber 
Moorfield im Rücken hatte, trieb er ſein Pferd zu einem leb- 
Hafteren Schritte an und bald tauchte der weiße Kirchthurm von 
Guilford vor ſeinen Blicken auf. 


nach einem aus Petersburg kommenden Berichte nicht weniger 
als vier Candidaten genannt. In erſter Linie wird der General⸗ 
ſtabschef Obrutſchew genannt, der als tüchtiger Militär und 
Gegner Wannowsky's bekannt iſt; in Hofkreiſen ſchwankt man 
zwiſchen dem Hofminiſter Woronzow und dem Garde⸗Comman⸗ 
danten Paul Schuwallow und in den höheren Armeekreiſen, 
welche über die mangelhafte Organiſation und Adminiſtration 
der Armee klagen, wird der geweſene Kriegsminiſter Miljutin am 


Ueber das Schickſal Cetewayo's, Königs der Zulus, 
wird dem „Standard“ aus Durban unterm 8. M. berichtet: 
„Während der letzten zwei Tage waren hier Gerüchte im Umlaufe 
das Cetewayo entkommen und mit einigen ſeiner Weiber Zuflucht 
auf einer kleinen Inſel am Umwetenfluſſe gefunden habe. Dieſe 


meiſten genannt. 


Schingana, ein Halbbruder des Königs, hat Boten geſandt, 
welche mit aller Beſtimmtheit melden, daß Cetewayo am Leben 
ſei und nur zwei unbedeutende Wunden an den Beinen davon⸗ 
getragen habe. Queluhu und Melobie, zwei der namhafteſten 
Häuptlinge im Gefolge des Königs, ſollen ſich gleichfalls in 
Sicherheit befinden. Der Berather des Königs, Willtam Grant, 
welcher Ulundi in dem Augenblick erreichte, als es von Uſibepa 
den Flammen preisgegeben wurde, ſchenkt den Meldungen 
Schingana's vollen Glauben. Es heißt jetzt, daß es Cetewayo 
gelungen ſei, die Reſidenz im Reſervatgebiet zu erreichen und daß 
er ſich dort bei dem britiſchen Conſul in Sicherheit befinde. 

Bezüglich der dem Emir von Afghaniſtan von der 
indiſchen Regierung ausgeſetzten Jahresſubſiste im Betrage von 
112 Lacs Rupien (120,000 Lſtr.) hat die engliſche Regierung 
im Parlamente erklärt, daß dieſelbe eine perſönliche ſei, die ihm 
bewilligt worden, um ihn in den Stand zu ſetzen, den gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten, auf welche er in der Verwaltung 
ſeines Staates ſtoße, zu begegnen. Die Subſidie ſoll zur Beſol⸗ 
dung feiner Truppen, ſowie zu anderen für die Vertheidtgung 
ſeines Gebietes erforderlichen Maßregeln Verwendung finden. 
Es ſei weder ein Vertrag mit dem Emir geſchloſſen noch 
irgend Verbindlichkeit betreffs des Handelsverkehrs eingegangen 
worden. 

Nach einem Telegramme der „Times“ aus Hongkong, 
9. Auguſt, ſollen, wie der betreffende Correſpondenz des Londo⸗ 
ner Blattes in Canton erfahren haben will, keine chineſiſchen 
Truppen in Tonkin oder an der Grenze ſtehen, die Garniſonen 
in Yunnan und Kwangſi ſeien aber ſehr ſtark. Sämmtliche 
Truppen paſſirten heimlich die Provinz Kwangtung. In Canton 
ſeien große Quantitäten von Korn und Reis aufgehäuft. 


Warcovinzial- Nachrichten 


— Danzig, 14. Aug Das hieſige Hilfs⸗Comitee für die 
durch die Dammbrüche bei Bohnſack und Einlage heimgeſuchten 
Nehrungsbewohner hat nunmehr ſeine Thätigkeit abgeſchloſſen, 
und zwar mit einer Dankſagung an die Geber, welche ſoeben 
erlaſſen worden iſt. Nach derſelben ſind bei dem Comitee einge⸗ 
kommen 100 813,12 Mk. (davon 40 000 Mk. dom Reichstage, 
15 090 Mk. von der Danziger Sparkaſſe, 10 000 Mk. aus 
Kreisfonds des Danziger Landkreiſes). Das Comitee hat dieſe 
Beträge verwendet zunächſt zur Beſchaffung von Nahrungsmitteln, 
ſodann zur Ausgleichung der Schäden an Hausgeräth, Mobilien, 
Handwerkszeug ꝛc., hiernächſt zur möglichſten Ausgleichung der 
Verluſte an Vorräthen, Viehfutter, lebendem Inventar und Ger 
bäuden und ſchließlich zu Beihilfen an ſolche Beſitzer, deren 
Ländereien verwüſtet waren 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Aug. In den 
öſtlichen Grenzdiſtricten Preußens herrſcht ſeit einiger Zeit in 
Folge höheren Orts ergaagener Weiſung eine ſtrengere Controle 
der ruſſiſch-polniſchen Ueberläufer. Es bedingt dieſe Maßnahme 
u. a. auch die Reviſion des Perſonenſtandes folder in den dies» 
ſeitigen Grenzdiſtricten lebenden Perſonen, welche im Auslande, 
d. i. in einem nicht zum Deutſchen Reiche gehörigen Gebiete ge⸗ 
boren, für ſich nach erfolgter Naturaliſation auf Grund einer 
von der höheren Verwaltungsbehörde ausgefertigten Naturali⸗ 
ſations-Urkunde die deutſche Staatsangehörigkeit in Anſpruch 
nehmen und als deutſche Staatsangehörige gelten und behandelt 
ſein wollen. An vielen Orten ſind dieſelben von Neuem aufge⸗ 
fordert worden, die betreffenden Naturaliſations-Urkunden bis zu 
Anfang October d. J. im Landraths⸗ Amte perſönlich zur Prü- 
fung einzureichen oder aber daſelbſt, und zwar perſönlich, die zur 
Legitimation erforderlichen Angaben unter Vorlegung ſonſtiger 
Legitimationspapiere zu Protokoll zu geben. 


Ein ſchreiend gelbes Plakat, ähnlich demjenigen, welches 
er am Tage vorher geſehen, zog ſeine eigene und ſeines Pferdes 
Aufmerkſamkeit in ſolchem Grade auf ſich, daß der Spazierritt 
leicht ſehr unangenehm hätte werden können, denn da der Zettel 
nur an einem Baume nahe der Landſtraße aufgehängt war, ſo 
flatterte er bei jedem Luftzuge auf, ſo daß das Pferd ſcheute 
und zur Seite ſprang. 

„Heda!“ rief Richard ärgerlich einem Landmanne zu, den er 
auf einem nahen Felde gewahrte, „was iſt das für eine Tollheit? 
Wer hat das Papier dort an jenen Baum angeheftet, daß die 
ben a ſcheuen und man in Gefahr iſt den Hals zu 
brechen?“ 

„Ich habe es Mr. Mulford auch ſchon geſagt, daß es ſo 
noch kommen würde“, erwiderte der Mann, langſam ſich der 
Umzäunung nähernd; „aber er war ſo außer ſich wegen des 
geſtohlenen Pferdes, daß er auf keine Vernunftsgründe hören 
wollte. Er fürchtete, glaube ich, daß, wenn er den Zettel 
nicht recht in den Weg hinhänge, die Leute vorbeireiten 
würden, ohne Kenntniß von ſeinem Verluſte zu nehmen.“ 

„Iſt dies Mr Mulford's Gut?“ 

„Ja, Sir! Sie müſſen wiſſen, Mr. Mulford hatte ein 
wunderbar ſchönes Pferd; das haben Strolche ihm geraubt. 
Mr. Mul ford ſagt zwar, er glaube nicht, daß es Strolche ge 
weſen ſeien, aber ich kann es nicht glauben, daß hier in der 
Nachbarſchaft irgend Jemand ſich mit Pferdediebſtahl befaſſen 
ſollte. Mr Mulford — doch da kommt er eben ſelbſt!“ unter⸗ 
brach der Sprecher ſich. £ 

In der angedeuteten Richtung ſah Richard einen Landmann 
herankommen, auf den der Verluſt ſeines Pferdes in der That 
eine niederſchmetternde Wirkung ausgeübt zu haben ſchien. 

Als er herangekommen war, begrüßte er den Fremden. 

„Ste haben ein Pferd verloren?“ fragte der junge Detektiv 
ihn theilnahmsvoll. 

„Ja! Und es iſt nicht leicht zu verſchmerzen, ein ſolch 
werthvolles Pferd, wie dieſer Goldfuchs war, zu verlieren.“ 


Die Serathungen über; die Sobieski-Feier in Thorn am 
14. Auguſt 1883. 


(Nach der Gazeta Torunska.) 


SS Thorn, 14. Aug. Am vorgeſtrigen Sonntage fand 
im Saale des hieſigen polniſchen Muſeums eine Verſamm⸗ 
lung zum Zwecke der Vorbereitungen einer feierlichen Begehung 
des 200jährigen Jahrestages der Befreiung Wien's und der Er⸗ 
rettung der Chriſtenheit durch den polniſchen König Johann III. 
Sobieski ſtatt. Dieſelbe war überaus zahlreich beſucht und nahmen 
an derſelben ſowohl Bewohner Thorn's, als auch der Dörfer und 
der umliegenden Städte theil. Herr Danielewski, als der 
Veranſtalter der Verſammlung, legte derſelben in längerer An⸗ 
ſprache den Zweck der Verſammlung dar, gab ein Bild der ge⸗ 
ſchichtlichen Thatſachen, deren Andenken begangen werden ſoll und 
ſtellte zugleich die großen Folgen dieſes Dienſtes, welchen die 
Polen bei Wien den Deutſchen, dem Chriſtenthum, der Civiliſa⸗ 
tion und der ganzen Menſchheit geleiſtet, dar. Zum Vorſitzenden 
der Verſammlung proponirte er Herrn Rogalinski, der zu ſeinem 
Stellvertreter Herrn Eduard v. Don im irski, zum Secretär 
Herrn Mielczarzewicz und noch einige Beiſitzer in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Verſammlung ernannte und die Berathung 
leitete. 

Von vornherein einigte man ſich dahin, daß der Gedächt⸗ 
nißtag der Befreiung Wiens auf das Glünzendſte 
in Thorn gefeiert werden ſolle. Es handelt ſich um den 
Tag. Indem man berückſichtigte, daß der 12. September 
cr. auf einen Mittwoch fällt, dieſer als ein Arbeitstag für die 
arbeitenden Klaſſen, namentlich in den Dörfern, und dort, wo 
es keine polniſchen Beſitzer und Arbeitsgeber giebt, unbequem iſt, 
proponirte man die Veranſtaltung der Feier am Sonntage. Die 
Anſichten gingen darin auseinander, ob dazu Sonntag, der 9. 
Septbr., an welchem, als dem erſten nach dem Feſte Mariä Ge⸗ 
burt, Groß⸗Polen, das Mutter⸗Gottes⸗Feſt und zugleich auf kirch⸗ 
liche Anordnung den Gedächtnißtag der Beſiegung der Türken 
bei Wien feiert, gewählt werden ſoll, oder ob man auch bis zum 
Sonntage, den 16. Septbr. warten ſoll, an welchem unſere Dib⸗ 
ceſe daſſelbe Kirchenfeſt bei ſich feiert. Nach langer und belebter 
Discuſſion, in welcher zahlreiche Redner ſprachen, einigte man 
ſich für Sonntag, den 9. Septbr. cr. hauptſächlich aus 
dem Grunde, um mit Groß⸗Polen das Feſt gleichzeitig zu begehen 
und das Feſt nicht auf drei verſchiedene Tage (Großpolen am 9, 
Galizien am 12., Weſtpreußen am 16. Septbr. cr.) auszudehnen. 
Es ſchien überdies noch, daß die Feier, um einige Tage verſpätet, 
wenn namentlich ſchon Nachrichten über die Poſen'er und Gali⸗ 
ziſche und beſonders Krakauer Feier eingegangen wären, nicht mehr die 
friſche und die anziehende Kraft beſitzen würde, wie man dies 
wünſchen müſſe. Ein Beſchluß, welcher Richtſchnur für 
ganz Weſtpreußen fein ſoll, ftellte feſt: die Feier wird 
am Sonntag, den 9. Septbr. cr. begangen. An 
dem Jahrestage, am 12. Septbr. er. empfiehlt ſich die 
Abhaltung eines Dankgottesdienſtes. Was das 
Programm für den 9. Septbr. er. anbetrifft, ſo iſt für 
Thorn beſtimmt: die Anhörung des gewöhnlichen Gottes⸗ 
dienſtes als am Sonntage und dem Muttergottes - Feiertage. 
Um 2½ Uhr Verſammlung im Muſeum, wo eine Vorleſung 
über die Befreiung Wien's gehalten werden wird. Darauf Ver⸗ 
nügungen im Garten, ſpäter, Concert, Geſellſchaftsſpiele und ge⸗ 
ſelſcaftliche Beluſtigungen währenddem Concert⸗Muſik, Abends 
Feuerwerk, im Saale Reden und Declamationen, auf die Feier 
Bezug habend, lebende Bilder und zum Schluß Tanz. Zur Aus⸗ 
führung dieſes Programms, in den Hauptzügen gezeichnet, wurde 
ein Comité von 12 Perſonen gewählt, nämlich die Herren: v. 
Slaski⸗Trzebez, v. Donimirski⸗Liſſomic, Rogalinski⸗Thorn, Jordan⸗ 
Grzyiona, Bürſtel⸗Papau, Danieliewski⸗Thorn, Adam Szwaba⸗ 
Thorn, Ignatz Nowacki⸗Mocker, Dr. Szuman⸗Thorn, Meyza⸗Mocker. 
Die Gewählten haben das Recht, andere Perſonen nach Maßgabe 
des Bedürfniſſes heranzuziehen. Damit wurde die Verſammlung 
geſchloſſen, welche mit großer Begeiſterung ſich mit dem 
Gegenſtande befaßte, indem ſie die Verpflichtung — — den 
nationalen Gedächtnißtag auf das Glänzendſte zu 
begehen. Das Comite conſtituirte ſich ſofort und wählte 
Herrn Slaski zu ſeinem Präſes, zum Vorſitzenden der gewöhnlichen 
Verſammlungen dagegen Herrn Rogalinski und das mit Rückſicht 
darauf, daß der Herr Präjes einige Meilen von Thorn entfernt 
wohnt. Zum Caſſirer und Secretär wählte man Herrn Miel⸗ 
czarzewicz. Die Arbeit vertheilte man auf mehrere Abtheilungen 
und jede übergab man einem beſonderen Mitgliede. Man beſchloß 
ferner, Bücher über Sobieski an die Theilnehmer 
der Feſtlichkeit zu vertheilen und Erinner ungsmedaillen 
zu niedrigem Preiſe zu verkaufen. Das Eintrittsgeld für die Vergnügen 
im Garten ſoll ein freiwilliges ſein. „Indem wir — ſo ſchließt die „Ga⸗ 
zeta Torunska“ — dieſes Referat über die geſtrige Thorner Verſamm⸗ 
lung und die gefaßten Beſchlüſſe veröffentlichen, erinnern wir die 
— . —————————— 


„Wie iſt es geſchehen?“ fragte Richard. 

„Das will ich Ihnen erzählen. Letzten Montag Abend, das 
war am 31. März — fütterte ich ſelbſt meine Pferde und ſah 
dabei hauptſächlich darauf, daß Tom, der Goldſuchs, gut beſorgt 
ward. Als ich am nächſten Morgen nachſah, ob auf dem Hofe 
Alles in Ordnung ſei, fand ich die Stallthür offen und meinen 
Tom fort. Und ſeitdem, Sir, habe ich von ihm weder Etwas 
gehört noch geſehen!“ 

„Und Sie haben keinen Verdacht?“ 

„Nicht den geringſten, Sir. Jamas hier meint freilich, daß 
es das Werk von Strolchen geweſen ſei, aber ich bin anderer 


UAnſicht. Sobald ich fand, daß Tom fort war, bot ich alle Leute 


auf dem Gute auf, um den Dieb womöglich einzuholen. Ich 
ſchickte Leute auf alle Straßen, nach allen Richtungen, nach Oſt 
und Weſt, nach Nord und Süd, — aber keine Spur von Tom 
war zu finden. Derjenige, der ihn genommen hat, muß ihn 
zu Tode getrieben haben in jener Nacht, um nur fortzukommen. 
Ich glaubte immer, daß man irgend welche Spuren von dem 
Thiere finden müßte und wunderte mich, als ich keine fand. Es 
war gerade, als ob das Pferd durch die Luft entführt worden 
ſei, denn nicht eine Hufſpur konnten wir finden. Endlich, nach⸗ 
dem wir den ganzen Tag überall geforſcht hatten, fand einer 
meiner Leute auf dem Rückwege Etwas in einem Graben an 
der Straße, was uns Alles erklärte.“ 

„Und was war das?“ fragte der verkappte Detektiv. 

„Hier iſt es,“ antwortete Mr. Mulford, indem er aus ſeiner 
Taſche ein Packet hervorzog. „Das hier war um Tom's Füße 
mit Peitſchenſchnüren feſtgebunden, und da kann man ſich natür- 
lich nicht wundern, wenn er kein Geräuſch machte und keine 
Spuren hinterließ. 

Langſam befreite der Landmann nach dieſen Worten den 
Inhalt von ſeiner Umhüllung, während Richard kaum feine Un⸗ 
geduld zu bemeiſtern vermochte und feine Augen mit dem Aus⸗ 
druck brennender Erwartung auf dem geheimnißvollen Fund 
Safteten. Fortſetzung folgt.) 
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Städte und Dörfer in Weſtpreußen an die nur noch kurze Zeit 
und die Nothwendigkeit, Comites zu bilden und ſich mit den Vor⸗ 
bereitungen für die Feier zu An fen. Aus den Dörfern 
theilt man uns mit, daß es Abſicht iſt, an dem denkwür⸗ 
digen Tage zugleich für die Ernte arbeiter das 
jährliche Erntefeſt zu veranſtalten. 


Jocales. 


Tborn, den 15. Auguſt 1883. 

— Militäriſches. Zu Ehren der bier anweſenden Commandeure 
wurde geſtern Abend ein Zapfenſtreich veranſtaltet, zu welchem die be⸗ 
cheiligten Truppentheile mit Spielleuten und Muſikcorvs vom Brem⸗ 
berger Thore ausginzen und zu dem Abſteigequartier der Generäle 
reſp. zum Hotel Sansſouci zogen, wo eine Serenade gebracht 
wurde. Von dem Feuerwerksperſonal des hieſigen Artillerie = Depots 
wurde von den Eckthürmen des Rathhauſes und vom Balcon desſelben 
aus der Platz bengaliſch beleuchtet und dadurch ein interreſſanter an⸗ 
muthiger Anblick erzielt. — Heute Abend findet zu Ehren der hohen 
Gäſte im Schützenhausgarten ein Coneert ſtatt. 

— Circus Merkel. Unbekannt iſt dieſer Cireus ſelbſt dal nicht, 
wo er bisher nicht aufgeſchlagen worden, denn auf ſeinen vielen Reiſen 
bat Herr Director Merkel ein Renomms erworben, welches überall bin 
gedrungen iſt. Aber wenig Ahnung batte man von der in den letzt en 
Jahren gewonnenen großartigen Ausdehnung des Merkeb'ſchen ameri⸗ 
kaniſchen Circus. Vor 3 4 Jahren noch reiſte derſelbe mit einem Zelt 


und bat ſeitdem dreifach an Bedeutung gewonnen bauptſächlich durch die 
Menagerie, durch complettirende Einrichtungen wie Beleuchtungs-Apva rat 
u. ſ. w. — Trotz der großen Ausdehnung, zu welcher das Unternehmen herange- 
wachſen, bat daſſelbe nicht an dem inneren Werthe eingebüßt, der von 


der Zeit ſetnes erſten Bekanntwerdens ſein beſonderer Vorzug war. 
Dieſer iſt mit dem ungebeuern Wachſen nicht nur nicht verloren ge: 


gangen, ſondern man ſieht in jeder als Theil des Ganzen erſ cheinen⸗ 
den Einzelheit, daß ein „Haupt = Augenmerk darauf gerichtet iſt, in 
allem und jedem das Beſte und nurzdie vorzüglichſten Productionen zu 
bieten. An ſolchen iſt das Programm eines Abends ungemein reich 


und in der geſtrigen erſten Vorſtellung fanden wir alles Lob beft ätigt, 


was wir nach einer Beſprechung des Hamb. „Fremdenblatt“ in zwei 


voraufgegaugenen Nummern über den Circus Merkel mittheilte n. 
„Fiür Freitag Abend ſtebt im Schützengarten wieder ein Concert 
in Ausſicht, weiches zugleich das Antritts⸗Concert der morgen Abend 
mit dem Regiment wieder eintreffenden Artillerie-Capelle fein ſoll. Ein 
gutes Gelingen der Unternehmungen zu dieſem Concerte wäre Herrn 
Gethorn ſehr zu wünſchen, damit wenigſtens der Anfang gemacht würde, 
den Schaden zu tilgen, den im bisherigen Verlauf des Sommers des 
Wetters Ungunſt dem Schützenwirthe angerichtet bat. 

— Schauturnen. In der geſtern Abend im Hildebrand'ſchen 
Locale abgehaltenen Generalverſamlung des bieſigen Turnvereins wurden 
folgende Beſchlüſſe bezüglich des am Sonntag, den 19. d. M bier abzu⸗ 
haltenden Schauturnens des Oberweichſel⸗Gaus gefaßt: Am 19. früb 
begiebt ſich eine Deputation des Turnvereins zum Bahnhof, um dort 
um s Uhr die ankommenden Gäſte zu empfangen und nach dem Feſtlo⸗ 
cale (Schützenhaus) zu geleiten. Um 11 Uhr Vormittags beginnt im 
Schützengarten, und zwar im hinteren Theile desſelben des Wettturnen: 
Steinſtoßen, Stabſpringen u. ſ. w. Um 3 Uhr beginnt des Turnen 
nach Riegen und ſind die einzelnen Vereine aufgefordert, je einen 
Kampfrichter zu wählen. An das Riegenturnen ſchließt ſich der gemein⸗ 
ſchaſtliche Vortrag des Liedes „Stimmt an mit bellem frohen Klang“ 
an und folgt dann die Vorführung der Einzelriegen, Kürturnen, Ver⸗ 
kündigung der Sieger und Bekränzen derſelben. Zum Schluß des 
turneriſchen Theils des Programms iſt ein Reigen angeſetzt, nach deſſen 


Aufführung von 6 bis 7 Uhr Abends Pauſe eintreten und dann von 


7 bis 10 Uhr Concert der Artillerie-Capelle folgen fol. Das Schau⸗ 
turnen bildet eine nicht allein auf die Turner beſchränkte ſondern 
öffentliche Feier, zu der ein nur mäßiges Entree (50 Pf.) erhoben und 
für die wohl eine weitgehende Theilnahme zu erwarten it. 

— Zur geſtrigen Todesnachricht. Eine Correſpondenz der 
Nat. ⸗Ztg.“ giebt folgende Darſtellung über den Unglücksfall, dem Herr 
Sigm. Cohn von hier zum Opfer fiel: Norderney, 12. Aug. Heute 
Vormittag bat fi bier am Herrenſtrand ein ähnlicher Unglücksfall er⸗ 
eignet, wie vor zwei Jahren am Damenſtrand. Ein Herr Cohn aus 
Thorn hat ſich trotz wiederholter Warnung der Badediener bei dem 
ſeit mehreren Tagen berrſchenden Sturm und dem entſprechenden hohen 
Wellengang zu weit in See gewagt und wurde angeſichts mehrerer Mit⸗ 
badender von der Fluth fortgeriſſen. Der Schwimmmeiſter und ein 
Badediener eilten ihm ſofort zur Hilfe, das Rettungsboot wurde in 
See gebracht, doch kenterte das letztere, kaum daß es die erſten hohen 
Wellen erreichten. Inzwiſchen hatte der Schwimmmeiſter den Unglück⸗ 


lichen bei den Haaren ergriffen und ihn auf den Rücken gebracht; er 
ſchlug noch einmal die Augen auf, gab jedoch kein weiteres Lebenszeichen. 


Am Ufer befanden ſich einige Aerzte, welche unverweilt Wiederbelebungs⸗ 


gnügen für die polnische Jugend bei frober Unterhaltung und Tanz ſtatt, 
welches ſich bis 3 Uhr Morgens hinzog. Die Capelle, obwobl ſie aus 


ziehen. Eine würdige Betheiligung der Kriegervereine des Deutſchen 


Bezirk des Deutſchen Kriegerbundes), 


verſuche anſtellten, die leider ohne Erfolg blieben. Herr Cohn ſcheint von 
einem Bruſtkrampf befallen worden zu ſein, der ſeinen Tod herbeigeführt 
hat. Heute Nachmittag wollte der nun Verſtorbene trotz der ſtürmiſchen 
See eine Segelpartie unternehmen. Der Unglücksfall hat unter den 
Badegäſten eine ernſte Stimmung hervorgerufen; ein für heut 
Abend in Ausſicht genommenes Feuerwerk unterblieb. 


— Im polniſchen Muſeum fand am Sonntag Abend ein Ver⸗ 


Freiwilligen zuſammengeſetzt war, ſpielte doch ſehr gut die Maſurek's, 
Polta's und gab Feuer zum Tanze. Das Vergnügen verſtanſtaltete 
Herr Joſeph Szwaba. 

— Einziehung der Communalſteuern. Auf Anordnung der 
Königl. Regierung zu Marienwerder ſoll gegen rückſtändige Steuerzahler 
nicht mehr wie bisher vierteljährlich poſtnumerando das Zwangsvollſtrek⸗ 
kungsverfabren eingeleitet, ſondern nach dem bereits beſtebenden Regulativ 
bei den Höchſt⸗ und Mittelbeſteuerten, d. i. bei den Cenſiten, welche ein 
Einkommen von über 1000 Mk. haben, vierteljährlich pränumerando. 
Die Höchſt⸗ und Mittelbeſteuerten haben mithin in Zukunft die Com⸗ 
munalſteuern vierteljährlich pränumerando, die übrigen Cenſiten bis zum 
8. eines jeden Monats in monatlichen Raten an die Kämmereikaſſe 
abzuführen. 

— Au die Kriegervereine ergeht folgende Einladung zur Theile 
nahme an der bevorſtehenden Denkmalsweihe auf dem Niederwald: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer, unſer erhabener Kriegsherr, wird am 28. Septbr. 
d. J. die Einweihung des Nationaldenkmals auf dem Niederwald voll⸗ 


Reichs an dieſer bedeutungsvollen Feier erſcheint dringend geboten, und 
bat der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes deshalb bereits vor 
längerer Zeit den Vorſitzenden des Naſſauiſchen Kriegerverbandes (25. 
Herrn Kam. Rechtsanwalt 
C. Vigener zu Wiesbaden, Lieutenant der Landwehr, beauftragt, mit 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Comités zur Errichtung des Na⸗ 
tionaldenkmals auf dem Niederwald in Verbindung zu treten. Dies iſt 
geſcheben, und hat der Letztere unſeren genannten Kameraden bevoll⸗ 
mächtigt, alle Anmeldungen zur Betheiligung von Krieger und Militär: 
‚vereinen entgegenzunehmen und denſelben weitere Weiſungen zugehen zu 


laſſen. Demgemäß erſuchen wir hierdurch ſämmtliche Krieger- und 
Militärvereine, ihre Anmeldungen zur Betheiligung an den Einweihungs⸗ 
feierlichkeiten ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt er. bei dem genannten Vor⸗ 
ſitzenden des Naſſauiſchen Kriegerverbandes einzureichen und dabei anzu⸗ 
geben, wie viel Mitglieder theilnehmen werden und ob eine Vereins- 
fahne mitgebracht wird. Verſpätete Anmeldungen können wegen des 
beſchränkten Feſtplatzes nicht berückſichtigt werden. Alle politiſchen, 
Krieger⸗ und Militärzeitungen werden gebeten, vorſtehenden Aufruf in 
ihren Spalten Raum zu geben. Berlin, den 30. Juli 1883. Der Vor⸗ 
ſtand des Deutſchen Kriegerbundes. v. Elpons, Oberſt z. D., Vor⸗ 
ſitzender.“ 

— Polizeibericht. Eiageſperrt wurden 9 Perſonen. -- Ein Kelle 
nerkbetrug ſich geſtern vor dem Circus fo ungebübrlich, daß er in Polis 
zeigewahrſam und wegen groben Unfugs in Polizeiſtrafe genommen 
wurde. 

Aufruf. 

Der Aufruf Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen vom 10. d. Mts. vereinigt der Deutſchen Herzen 
und Hände zur Linderung der Noth im befreundeten Lande, zur 
Hülfe für die jo ſchwer heimgeſuchte Inſel Ischia. 

Es gilt, raſch Gaben zu ſammeln und umfichtig zu 
verwenden. 

Wir folgen Höchſter Aufforderung Ihrer Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprin⸗ 
zeffin, indem wir zu einem Centralcomits zuſammentreten, um 
ſeldſt zu ſammeln und Sammlungen in allen Gauen des Vater⸗ 
landes anzuregen. 

Im Vertrauen auf bewährte Opferfreudigkeit bitten wir 
unſere Landsleute, dem Höchſten Aufrufe in der Weiſe Folge 
zu geben, daß überall ſofort Localcomites zur ſchleunigen Veran⸗ 
ſtaltung von Geldſammlungen gebildet werden. 

Sämmtliche Reichs ⸗Poſtanſtalten und Reichs ⸗Bankſtellen 
find ermächtigt, bis Ende dieſes Monats von Comiteés, wie von 
Einzelnen Beiträge anzunehmen und an die Reichs Hauptbank 
als Haupt⸗Sammelſtelle abzuführen. 

An die verehrlichen Zeitungsredactionen dürfen wir die 
Bitte richten, unſerem Aufrufe möglichſte Verbreitung zu geben, 
indem wir uns gern bereit erklären, auch die bei ihnen eingehen- 
den Beiträge ihrer Beſtimmung zuzuführen. 

Jede Gabe wird willkommen ſein, und über die Verwendung 
der Sammlung gemäß der Beſtimmung unſeres durchlauchtigſten 
Vorſitzenden öffentliche Mittheilung erfolgen.“) 

Berlin, den 13 Auguſt 1883. 

Das Centralcomité 
zur Sammlung von Gaben für Ischia. 

v. Dechend, Reichsbank⸗Präſident. Dr. du Bois Reymond, Geheimer 
Medicinalrath und Profeſſor. Dr. v. Forckenbeck, Ober-Bürgermeiſter. 
Graf v. Hatzfeldt, Staatsminiſter. Graf v. Lerchenfeld, königlich bayri⸗ 
ſcher Geſandter. Maybach, Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Mendels⸗ 
john, Geheimer Commercienrath. Graf v. Seckendorff, Kammerherr. v. 
Sommerfeld, Oberſtlieutenant. Dr. Stephan, Staatsſecretär des Reichs⸗ 

Poſt⸗Amts. 


*) Poſtadreſſe: An das Centralcomitee zur Sammlung von Gaben 
für Ischia in Berlin. 


Aus Nah und Jern. 


Brüſſel, 12. Aug. Das Urtheil, mit welchem das Zuchtpolizei⸗ 
gericht zu Tournai den Domherrn Bernard von der Anklage 
auf Vertrauensmißbrauch und Unterſchlagung biſchöflicher Gelder 
freigeſprochen hat, tft ſchon kurz mitgetheilt. Die Begründung 
deſſelben iſt folgende: Die Auslieferung Bernards war bei den 
Behörden der Havana beantragt worden, durch Mandat des 
Unterſuchungsrichter Bonant von 3. Juni 1882 wegen der be⸗ 
zeichneten Vergehen, die Bernard ſich in Belgien habe zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Da aber die „in betrügeriſcher Abſicht aus⸗ 
geführten Unterſchlagungen“ nicht in Belgien, ſondern erſt in 
Amerika erfolgt ſind, ſo erklärt das Gericht ſich für unzuſtändig 
und enthält ſich eines Urtheils über das, was drüben geſchehen 
iſt. Was Bernard hier auf belgiſchem Boden gethan hat, iſt 
nicht derart, daß es ihm als Verſchuldung angerechnet werden 
könnte. Als er die Kaffe mit 5 Millionen Frances an 
ſich nahm, hat er in gutem Glauben und ganz nach 
dem Befehl ſeiner Obern gehandelt. Das iſt erwieſen 
durch das Schreiben des Domherrn Bouvry, der Ber⸗ 
nard auf die Gefahr aufmerkſam gemacht hat, die Diöceien- 
kaſſe in Tournai zu laſſen; desgleichen durch das Sweigen des 
Biſchofs, der keine Anklage erhoben hat, weil er in Bernard 
eben keinen ungetreuen Verwalter erblickt. Da alſo angenommen 
werden muß, daß Vernard ſich nur durch feinen Eifer hat fort⸗ 
reißen laſſen, die 5 Millionen nach Amerika in Sicherheit zu 
bringen, ſo kann er einer „betrügeriſchen Abſicht“ nicht bezichtigt 
werden. Als einen unzweideutigen Befehl der kirchlichen Obern, 
dem Bernard gehorcht habe, führt das richterliche Erkenntniß 
ein Schreiben an, das der apoſtoliſche Nuntius Vanutelli am 5. 
Nowember 1879 von Brüſſel an die Generalvicare der Diöcefe 
Tournat gerichtet hat, um fie auf die Gefahr aufmerkſam zu 
machen, welcher die Dibceeſankaſſe ausgeſetzt ſei, wenn fie, nach 
der Abſetzung des Biſchofs Dumont, in Tournai bleibe. Es 
heißt in dieſem Schreiben: „Se. Eminenz (der Cardinal Staats- 
fecretär in Rom) beauftragt mich, Ihnen zu erklären, daß, wenn 
die mir von Ihnen bezeichnete Gefahr drohend wird, der heilige 
Vater Sie ermächtigt, mit Klugheit und Feſtigkeit zugleich die 
wirkſamſten Maßregeln zur Verhütung derſelben zu ergreifen.“ 
* (Ein theures Mauuſeript.) Manche Menſchen 
ſcheinen mit einem goldenen Löffel im Munde geboren zu werden; 
zu dieſen Glücklichen gehort unſtreitig Hr Shapira, ein Buch⸗ 
händler und Antiquitäten⸗Sammler aus Jeruſalem. Der Name 
Shaptra's iſt in Deutſchland nicht unbekannt; denn er brachte 
jene moabitiſchen Gefäße nach Europa, welche ſeiner Zeit jo gro- 
ßes Aufſehen erregten, und deren Ankauf zu einer durchaus 
nicht milden Polemik Veranlaſſung bot. Herr Shapira tritt nun 
abermals mit einem merkwürdigen Funde vor die Welt. Er über⸗ 
ab dem britiſchen Muſeum eine Anzahl von alten Lederſtreifen, 
ünfzehn an der Zahl, auf welchen ſich ein Theil des fünften 
Buches Moſes und unter Anderem auch die Zehn Gebote in 
einer von der bisher bekannten Verſion verſchiedenen Lesart be⸗ 
finden. Das Manuſcript Hol aus der Zeit 900 vor Chriſti 
Geburt ſtammen, und der glückliche Beſitzer verlangt für ſeinen 
Schatz blos — eine Million Pfund Sterling. Wer alſo dieſe 
Kleinigkeit von zwanzig Millionen Mark in baarem Gelde beſitzt, 
kann wegen Ankaufes des Schatzes mit Herrn Shapira in Unter- 
handlung treten. 

— * (Guter ärztlicher Rath.) Der berühmte Arzt 
Heim in Berlin, bekannt unter dem Namen „der alte Heim“, 


— * (Zum Proeeß gegen den Domherru Bernard.) 


wurde einmal zu einer alten, ſehr geizigen Dame gerufen. die 
ihm klagte, daß ſie an den Augen leiden müſſe, weil ſie jeden 
Gegenſtand doppelt ſehe. „Zählen Sie recht oft ihr Geld“, ſagte 
Heim trocken, „das wird Sie ſicher kuriren! 

— (Loſe und feſte Haare.) Nimm mir meine 
Haare auch ab, bat ein kleines Mädchen die Mama Abends beim 
Schlafen gehen. Wie kommſt Du auf dieſen Gedanken? fragte 
die Mutter. Nun, Du legſt Deine Haare auf den Waſchtiſch, 
der Papa legt die ſeinigen auf die Kommode und ich muß die 
meinigen allein behalten. 


Letzte Poſt. 

Berlin, 14. Aug. Ein kleiner antiſemitiſcher Auflauf tft 
geſtern Abend hier in der Dennewitzſtraße vorgekommen. Ein 
11jähriger Knabe klagte feinem Vater, einem jüdiſchen Kleider⸗ 
händler, der 13jährige Sohn eines Dienſtmannes wolle ihn 
prügeln. Der Vater ſagte Jenem, er werde es ihm anſtceichen. 
Jener holte nun ſeine Mutter, die heftig wurde und von dem 
Händler aus dem Laden expedirt wurde In Folge ihres Ge⸗ 
ſchreies verſammelte ſich eine etwa 60bköpfige Menſchenmenge, 
welche „Hepp! Hepp!“ und „Juden raus!“ ſchrie. Die erſten 
herbeigeeilten Poliziſten mußten Hülfe vom nächſten Polizei⸗ 
bureau holen, welche dann die Straße ſäuberte. Uebrigens iſt 
kein Schaden geſchehen, nur eine Scheibe zerbrochen. Ein halb⸗ 
wüchſiger Burſche ſuchte die Gelegenheit zum Stehlen von Bein⸗ 
kleidern zu benutzen. 

Cultusminiſter v. Goßler geht ebenfalls nach Kiſſingen. 

Poſen, 14. Aug. Geſtern Abend fand hier betreffs der 
geplanten Tarifreduction für Sprit nach Hamburg eine zahlreich 
beſuchte Verſammlugg von Rohſpiritus⸗Intereſſenten ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, deo Miniſter Maybach telegraphiſch zu erſuchen, 
daß der ermäßtgte Exporttarif nur dann in Kraft treten ſoll, 
wenn die Klauſel der Ausfuhr per mare in Wegfall käme. 

Kiel, 4. Aug. Howoldt baut bekanntlich für die chineſiſche 
Regierung zwei große beſonders ſchnelle Dampfercorvetten. Die 
chineſiſche Regierung ſoll einen bekannten höheren deutſchen Ma⸗ 
rine-Officier a. D. mit der Leitung des Baues betraut haben. 

Wien, 14. Aug. Nach dem „Wiener Fremdenblatt“ hat 
der polniſche Dichter Kraszewski an einen Freund geſchrieben: 
Mein Verbrechen iſt meine allzu große Gaſtfreundſchaft. Du 
weißt, daß jedem Landsmann mein Haus offen ſtand; dies haben 
einige junge Hitzköpſe benutzt, um bei mir Sitzungen abzuhalten, 
deren Protokolle ſie mir zur Aufbewahrung übergaben, um unter 
dem Deckmantel meines Namens die preußiſch⸗ polniſche Land⸗ 
bevölkerung aufzuwiegeln und dem endlich beruhigten polniſchen 
Adel Luftſchlöſſer von einem freien Königreich Polen vorzuzau⸗ 
bern. Sie ſetzten ſich mit einem infam kaſſirten preußiſchen 
Officier in's Einvernehmen, um Feſtungspläne zu erſchleichen, 
was ihnen nur theilweiſe gelang. Als das Unglück hereinbrach, 
ließen ſie mich hilfloſen alten Mann allein und entflohen. 

Nom, 14. Aug. Die preußiſche Regierung ſoll ſich über 
den „Moniteur de Rome“ beſchwert haben, der die Bevölkerung 
von Brandenburg einen „elenden Miſchmaſch“ genannt hat. Die 
Curie hat das Blatt desavouirt. Es heißt, der hauptſächlich aus 
Elſäſſern beſtehenden Redaction, werde die Subvention von 10 000 
Lire monatlich entzogen werden. 


Muthmaßliches Wetter am: 

16. Auguſt. Vorherrſchend heiter und ausgenommen 
die Nacht⸗ und Morgenſtunden, warm. 

17. Auguſt. Neigung zu Niederſchlägen dann andauernd 
heiteres Wetter . 

Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

16. Auguſt. Donnerſtag. Morgens noch kühl, bedeckt, zeitweiſe 
windig, beſonders Mittags und Nachts, im ſüdlichen Europa noch 
regneriſch, Mittags wolkig, abwechſelnd ſonnig, Nachmittags und Abends 
ſtrichweiſe aufgebellt. { i 

17. Auguſt. Freitag. Morgens trüb, auf Mittag zu wolkig und 
zeitweiſe böig, nachmittags bis abends Neigung zur Aufbeilerung, ſtrich⸗ 
weiſe noch ſonnig; Niederſchläge morgens und Nachts, nach Süden 
zu ergiebiger. Es wird allgemein wieder wärmer, zumal im Oſten 


Deutſchlands. E 
18. Auguſt. Sonnabend. Frühmorgens bell bis dunſtig, mit 


ſteigender Sonne aufgeheitert, dann auf Mittag zu ſchleirig, bis wolkig, 
nachmittags aufgebeſſert bis ſchön am Abend. Im Allgemeinen ange⸗ 
nehmer, beſonders Nachmittags. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Danzig, den 14. Auguſt 1883. 

Weizen loco am heutigen Markte faſt ganz luſtlos in Folge flau 
lautender auswäctiger Depeſchen und Exporteure waren kaum geneigt, 
zu 34 Ax pro Tonne billiger als geſtern zu kaufen. Nur 100 Tonnen 
überhaupt zu verkaufen geweſen und iſt bezahlt für fein hochbunt 127 
Pfd. 205 A, für ruſſiſchen roth beſetzt 119 Pfd. 178 , roth 124 
Pfd. 182 A, bunt mit Geruch 118 Pfd. 179 Ax pro Tonne. 

Roggen loco auch zu weichenden Preiſen kaum zu verkaufen und nur 
neuer inländiſcher klamm zu 145 Ag, feucht zu 145 Ar pro Tonne pro 
120 Pfd. gekauft. 

Gerſte, Hafer, Erbſen loco ohne Angebot. 

Winterraps loco feſt und nach Qualität zu 305, 310, 312 Ay, extra 
fein 315 „ pr. Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 58,50 A Gd. 


Telegraphische Schlusseourse . 
Berlin, den 15. August. 


14./8. 83. 
Fonds; (fest.) 
Russ. Banknoten. : . 201— 751201 —45 
Warschau 8 Tage 201 25/201 
Russ. 5% Anleihe v 1877 94—60| 94—40 
Poln. Pfandbr- 5% - ven... 62-390) 63—20 
Poln. Liquidationsbriefe . 55—20 55—60 
Westpreuss. do. 4% . 102 
Westpreuss. do. 4½% a 5 101 
Posener do. neue 4%. . 101-4001 40 
Oestr. Banknoten 171 401171 —40 
Weizen gelber pr. Sept-Oet. » 203 199 —75 
Oct.-Novb. 5 I 205 201—50 
von Newyork loco . 119—-501119—50 
Roggen loco 157 155 
Aug. Fr 15720155 
Sept-Oct t 159 156--75 
Octob-Nov. : - . 161 159—25 
Rüböl Septemb.-Octb. ie ens 64.—40 
eto Ne b,, „652064 
Spiritus loco „ de een 
Aug.-Septb. 57-80 57—40 
Sept Octob . 55-.-50| 55 


Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Auguſt 5 Fuß — Zoll 
am 14. Auguſt 5 Fuß — Zoll. 


Reichsbankdisconto 40%. 


Nachruf. 

Vorgeſtern traf uns die über⸗ 
aus ſchmerzliche Nachricht von 
dem im Seebade Norderney jäh; 
durch Ertrinken erfolgten Tode 
unſeres unvergeßlichen, lieben 
und braven Freundes, Herrn 

Siegfried Kohn, 
im blühen dſten Mannesalter von 
45 Jahren. 

In ſcheinbar rauher Hülle, ein 
Herz voll Edelſinn und Güte 
bergend, ſeine Lebensaufgabe in 
ſtrengſter Pflichterfüllung ſuchend 
und findend, ſelbſtios bis zur 
Selbſtverleugnung, ſo kannten 
den Entſchlafenen ſeine Freunde, 
ſo Alle, die je Gelegenheit hatten,! 
mit ihm in perſönlichen Verkehr! 
zu treten. 

Ein ehrendes Andenken iſt ihm 
daher weit über feinen Freundes- 
kreis hinaus geſichert. 
Möge ihm die Erde leicht fein! 
Die zahlreichen langjährigen 
Freunde. 


TT D ve 
Polizeil. Bekanntmachnng. 
Wiederholt ſind uns Klagen von 
Hausbeſitzern darüber zugegangen, daß die 
Abortkübel, ſtatt ſpäteſtens am vierten 
Tage nach dem voraufgegangenen Wech⸗ 
ſel erſt nach 8—14 Tagen wieder ab⸗ 
geholt würden. 

Die hieraus entſtehenden Uebelſtände 
haben ſich indeſſen die Hausbeſitzer ſelbſt 
mit zuzuſchreiben, da es ihre Sache 
iſt, ſofort bei uns Anzeige zu 
machen, wenn die Abholung am 
vierten Tage nicht erfolgt, und 
da alsdann für ſchleunige Abhülfe ge- 
ſorgt werden wird. 

Für den Preis der Abfuhr iſt es 
gleichgültig, ob dieſe Kübel jeden vierten 
Tag oder erſt nach 8— 14 Tagen ab» 
geholt werden. 

Hierbei können wir den Betheiligten 
nur wiederholt empfehlen, nur ſo viele 
Kübel aufzuſtellen als im Laufe von 
vier Tagen annähernd gefüllt werden. 

Dadurch werden einmal die Koſten 
der Abfuhr ermäßigt und andererſetts 
der Abfuhrunternehmer der Mühe über- 
hoben, vielfach leere oder halbgefüllte, 
anſtatt volle Kübel, abfahren zu müſſen. 
Thorn, den 14. Auguſt 1883. 


Die Volizei- Verwaltung. 


Weinprobdier-Stube. 
Lie %% , Me U 


Rheinwein M. 0,15, 0,30, 0,60, 1,20 


Moſelwein 0,15, 0,30, 0,60, 1.20 
ſberb, 1,20, 0,35,0, 70, 140 
Ungar. Imttl. h. 0,25, 0,50, 1.00, 2,00 


wein 


Portwein roth, 
weiß 


Bordeauxwein 
Von Montag, den 
. 


im Hauſe des Herrn Schekel zu 
Mocker eine Niederlage von 


Schloßmühlenbrod 


eröffnet. I. Kohnert. 


Für die Finmachezelt 


bringe ich bas in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe N 


0,30, 0,60, 1,20, 240 

0,25, 0,50, 1,00, 2 00 
L. Gelhorn, 

Weinhandlung. 


durch den reichen Inhalt erprobter Necepte 

und der auf langjähriger Erfahrung be- 

ruhenden RNathſchläge für Küche und Haus 

derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 
weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 

Preis in elegantem Leinwandband 3 Mart 

in ſämmtlichen Buchvandlungen vorrätbig- 
Walter Lambeck. 


Gute Speiſekartoffein 
in jedem beliebigen Quantum, pro 
Centner 3 Mark, verkauft 

Block, Mocker⸗Schönwalde. 

Auf ſchriftliche Beſtellung in dem 
Geſchäfte des Herrn Julius Buch- 
mann, Brückenſtraße, werden die Kar⸗ 
offeln franco in's Haus geliefert. 


Ein Wort an Alle 
welche Französisch, Englisch, Italienisch 
oder ‚Spanisch #irklich sprechen lernen 
wollen. Gratis und franco zu beziehen 
durch die 
Rosenthal’sche Verlagshandlung 
n Leipzig. 


Engliſch. Porter 
HBarelay, Perkins & Comp. 
empfiehlt 
M. Rope nski, 
Betten, 2 birt. Bo ete. 
zu verkaufen 
Neuſtadt, Eliſabethſtr. 84 parterre. 


d. Mts. habe ich] 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Least 


Ziegelei⸗Garten. 


Donnerſtag, den 16. Aaguſt 1883 
Großes Extra- 


Militär- Concert. 


Unterricht 
in Aquarell, Gouache⸗, Oel: und 
Porzellan malerei ertheilt 
Martha Wentscher, 
Gr. Gerberſtraße 286, 2 Treppen. 
ſchen Leck⸗Honig a 
en-gres billiger, empfiehlt 
Clara Seupin. 
eſinde⸗Bettwäſche 
billig zu verkf Neuſt. Marbkt 237 part. 


22 Fu 
Einkauf 
von alten Kleidungsſtücken, gebrauchten 
Preise dn ꝛt. bei Zahlung der höchſten 
reife durch Jacob Joseph im Rath⸗ 
hausgewölbe 7 vis-A-ris d kgl. Apotheke. 
Gutes Obſt T hab. TZuhmadjte. 185. 


Unkündbare 
Amortisationsdarlehne 


für Land und Stadt von 5%, inchufive 
Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 
das Hypothekengeſchäft von 

S. Hirschber. 


in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 
Album von Thorn 


C. Merkel’s Grand Cirque Americain. 


Donnerstag, den 16. Auguſt BEE Galla Einzug und große 
Vorſtellung in Argenau 
Freitag, den 17. Auguſt r Galla Einzug und große Vor⸗ 
ſtellung in Inowrazlaw 
Die zoologiſche Ausftelung wird ſtets eine halbe Stunde nach 
Ausgefrt von der ganzen Cap. 8. Pom. der Ankunft eröffnet. Entree 50 Pfg. Kinder 25 Pfg. 
Juf.⸗Reamts. Nr. 61 in Uniform. —Tulmfee, den Nuguff 883 — 
Anfang 7 Uhr. — Entree 30 Pf. 4 ; 
Abonnementsbillets 15 Stück 3 Mk., 
vorher bei den Herren Kaufmann Ra- 
einiewski und Müller (Altſt Mrt.) 
zu haben. 
Zur Aufführung kommen: 
„Overture zur Oper „Die lustigen Weiber 
von Windsor“ von Nicolai. „Grosse Fan- 


| 
ö 
I 
i 
) 


Zur ordentlichen 


Geueralverſammlung 


der Aetien⸗Geſellſchaft „Zuckerfabrik Culmſee“ werden alle ſtimm 
berechtigten Mitglieder der Geſellſchaft au 


Montag, den 27. Auguſt 1883 


tasie aus der Oper „Faust und Gounod“. Vormittags 11 Uhr 
„Eine eee Potpourri (neu) nach Culmſee, Möhrke's Hotel, ergebenſt eingeladen. 
A | Gegenſtände der Tagesordnung find folgende: 


F. Friedemann, Kapellmeiſter. 1. Bericht bes Aufſichsraths 
Schützen- Haus Thorn. 2. nie ken über den Gang und die Lage der Geſchäfte unter 
(A. Gelhorn,) orlegung der Bilanz. 


ze 4 3. Bericht der von der General - 
Vorläufige Anzeige. 
Freitag, den 17. Auguſt er. 


Grosses Militär- Concert. _ 
TURN-VEREIN. 
Sonntag, den 19. d. Mts. 


Verſammlung erwählten Reviforen zur 
Prüfung der Rechnungen des abgelaufenen Geſchäftsjahres. 

4. Ertheilung der Decharge. 

5. Wahl dreier Reviſoren und zweier Stellvertreter, welche die Rechnungen 
des nächſten Geſchäftsjahres zu prüfen und der folgenden ordentlichen 
General-Verſammlung Bericht zu erſtatten haben. 

6. Neuwahl dreier Mitglieder in den Aufſichtsrath für die ſtatutenmäßig 
durch das Loos ausſcheidenden Herren Bremer-Zegartowitz, Donner- 


findet im Knappſtädt und v. Sezaniecki-Nawra. 12 photo-lith. Ansichten in Mappe in 
S ützen 2 Garten 7. Genehmigung der vom Aufſichtsrath feſtgeſetzten Summen, welche zu] Sämmtlichen Buchhandlungen. 
Mn Abſchreibungen für Abnutzung und Minderwerth der Maſchinen, Gebäude, Haut- Geschlschts- u. Frauenkrauk- 
em Fuer: Grundſtücke ꝛc. und zur Tilgung der Geſellſchafts » Schulden Tr — — 2 
— . vom einertrage abgeſetzt werden ſollen. \ — 5 1 ——ů — 
Schaulut nen Feſtſtellung der zur Vertheilung gelangenden Dividende. Km ue 9 
9 3 4 ’ » 22 
Oberweichſelgaues, 9. Antrag des Vorſtandes und Auffihtsratos, die). Z vom Burcaugebilfen] *Schwäe ezustände, 


Growe unterſchlagene Summe incl der entſtandenen Proceß⸗ und 
ſonſtigen Koſten in Höhe von 1815,37 Mark auf Verluſtconto der 
Zuckerfabrik zu übernehmen. 

Antrag der Herren Sobiecki und Genoſſen: 

Der § 4 der Rübenordnung wird dahin geändert: „Die Verwiegung 
„reſp. Abnahme der angelieferten Rüben findet nur in Culmſee auf den 
„Sentefimal - Waagen der Zuckerfabrik ſtatt. Der 2. Abſatz: „„Der 
„Aufſichtsrath behält ſich vor ꝛc.““ ſowie der 3. Abſatz: „„Der Vor⸗ 
„tand ſchreibt alljährlich vor ꝛc““ werden geſtrichen.“ 


A Auſſichtsrath und Vorſtand der Zuckerfabrik Culmſee 
M. Weinschenck. F. Guntemeyer. H. Wegner. 
Vorſitzender d. Aufſichtsraths. Vorſitzender d. Vorſtandes. Stellvertreter. 


Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


ur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 
patentirte, und prämürte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir = Material, bewährt in 
100 000 Verwendungen und emp-ohlen durch div. Verfügungen böchſter Militär⸗ und 
Regterungsbaubehörden: 


— 3 Gegen 
Dr. H. Zereners Antimerulion. (Sen,) 
Die Herren Gebr. Pichert in Thorn geben daſſelbe billigſt, bei Original⸗ 
gebinden a hohem Kur BB. = 88 > 
FF 2 13 m eten u 
3 1 Keder, Hof 6 tallıbüren, Gerärbe. 
und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel? 


Carbol⸗Firniß als gelbliches | Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und 


Imprägnir⸗Material 
arbol⸗Asphalt as braunes! 2 le 50 und 40 Pig 
Stahfurter arnalit Badefalze, 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 
Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 

Prospect. Rath und Auskunft franco und gratis. 


Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, Magdeburg. 


Dreschmaschinen na Ahr 


ferde mit Strohschüttler u. Spreusieb. 
Handdreschmaschinen e e 


— — 
. „für 5—8 verschiedene Häcksellän- 
H ae ckselm asc h In e Nigen in 15 diversen Sorten, für 
Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- 
futter, liefern als Specialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 
Oataloge gratis und franco. 

Ph. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 

Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 


Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- 
und Magenleiden werden nach meiner langjähr. 
Heilmethode gründl, ohne Berufsstörung brief- 
lich unter Garantie schnell und sicher geheilt. 


Meine Heilmethode (30. reich Illustr. Aufl.) 


Brochure für 50 Pf., Briefm. fro. 


D. Schumacher, Frankfurt a. M. 
iligenstrasse 45. 


— Allerke se 
Sämmtliche 


Coursbüche 


halte ſtets auf Lager. 
Walter Lambeck. 


nach dem Turnen 


CONCERT 
der Artillerie-Cavelle ſtatt 
Eintrittskarten für Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 50 Pf., Fami⸗ 
lienbillets (3 Perf.) 1 Mk. find bei 
Herin Grundmann zu haben. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 
Eine Anzahl ? 
Cabinet-Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 


10. 


— — PERERREREN, 


n 


Prima 
inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ 
kuchen, Roggen- Weizenkleie 


und Futtermehl 
empfehlen billigſt 


I. Heyer & Hirschfeld. 
1 Familienwohnung zu vermietben und 
vom 1. Oetbr. zu beziehen; die 
Wohnung beſteht aus 2 Stuben, Kuche, 
Keller, Boden, Kammer und gemein? 
ſchaftlicher Waſchküche, Gerſtenſtraße 
Nr. 98 bei C. Pohl. 
ohn. beit. A. 2 Zim Küche nebit 
Zub zu verm. Gerechteſtraße 127. 


Einen Laden 


hat zu vermiethen 
Albert Schultz. 
k!. Wohnung: Stube, Gab. n. Zubeh. 
zu verm. b Carl, Culmer Vorſtadt. 
(He. 106 fit die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 
vermieihen. Näheres bei 
Reinicke, Altthornerſtr 232. 
Neuſtadt Mkt. 231 iſt ein Parterre 
zimmer zum Comptoir oder Bureau 
v. 1. Octbr. zu vermiethen. 

1 g. mbl. Zim z. vrm. Terechteſtr. 118. 
515 möbl. Zimmer mit Gabinet zu 
vermiethen Culmerſtraße 333. 
Tuchmacherſtr. 185 1 Tr. 1 ten 
möbl. Zimmer u. Cab., Burſchengelaß 

auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Kl. Wohn zu verm. Gorechteſtr. 101. 
E Wohnuag, 2 Studen, Küche u. 
2 Zubehör iſt vom 1. October an 
ruhige Miether zu vermiethen 
C. Seibicke, Baderſtraße 58. 
öblirte Jimmer zu haben 
f Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts 
fr. Wohnung: 2 Stuben, Cabinet 
nebſt Zubehör zu vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 277/78. 


reiteſtr. Nr. 


2 T. iſt von ſof. 1 mbl. Zim. zu vrm. 
in mbL. Zimmer nebſt Fabia von 
ſofort zu vermiethen 

Tuchmacherſtr. 155, 1 Tr. 


der Erde, wie Stakete, 
chwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. 


22e 


kg M. 1,50. 


Das langjährige Renommee des Hauſes A 
bürgt für roellſte Bedienung 5 


Alt⸗Culmervorſtadt Nr 151 
am Glacis gelegen, m maſſ. 
Wohnhaus u. ca. 2 Mrg. 
Gartenland n. Obſtbäumen, für Beamte, 
Rentiers u. auch Gärtner höchſt ge⸗ 
eignet, iſt wegen Verleg. d. Wohnſitzes 
ſchleunig u. preiswerth zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 

C. Pietrykowski, 

Thorn, Bromb. Vorſt. II. 51. 


Häckſel von gutem Richtſtroh 
a Ctr. 2,50 M. Häckſelſchneiden à Bund 


' Insterburg (Bahnhofstrasse) 
nauer vertraut machen will, dem ſei ein Probe-Abonnement dringend empfohlen 
Stroh für 10 Pfennige, empfiehlt 


Probe⸗Abonnements pro September ur. 
Dieſelbe exſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends, in großem Format. 
A. M 


nebſt Illuſtrirtem 
ee Brombg. — Alle Inser ale 


Volks- Beitung Sonntagsblatt 
nehmen alle Poſtämter für 1 Mark und 50 Pfennige engegen. 

Wer ſich wit dem Inhalt dieſer beſt redigirten Berliner Zeitung, die in ent⸗ 

ſchiedenſter Weiſe den Standpunkt der fortgeſchrittenen liberalen Parteien vertritt, ge · 

für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 

lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 

Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 


Berlin S. W., 


Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48, 
In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck karger Zeitung) 
—— — — — 
5 n ee 9 00, 6000 und zweimal 


00 J mark ſind auf ſichere Hypo⸗ 
thek zug vergeben. Wolski, 


Bock-Auction 


Battlewo bei Kornatowo 
Kreis Culm, Westpreussen 


Freitag, d. 7. Spt. 1883 


blickt mancher Krank in die 


Zukunft, weil er bislang Alles fi Holzlisten. Imbl. Zimmer tft billig zu 

1 uhr Mittags über dae be ebe een e ‚u garden und nadı able vermiethen Bache 47, 1 Tr. 
i den fei hiermit die Durchſicht n gebräu en iſten, ſowie N e von Herrn Tieuten. 
* 1 ſprungfähige des Heinen Buches „Der die gangbarſten ikke ellen find Freyer innehabende Woh⸗ 


Krantenfreund“ dringend em⸗ 
hlen, denn fie finden darin 
reichende Beweiſe dafür, 
ß auch Schwerkranke ber 

Anwendung der richtigen 

Mittel Heilung ihres Leidens 

8 große Linde rung bed» 
nden haben. Die Zuſen⸗ 


ſſtets auf Lager in der Buchhandlung nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
von Walter Lambeck. vom 1. October zu vermiethen. 

N 800 Cöm. Bruchſteine Rudak. . A, Fenski. 
4 m. Bru W 2 jvemmdl. Zimmer mE 
ſind nach Fort VII bet Rudak zu z. J. Oetbr. zu vermieth. Zu erfragen 
liefern. Schriftliche Offerten find bis im Photogr. Jacobi'ſchen Hauſe 2 


zum 20. d. Mts. einzureichen. Trepp n Garten eite rechts. 
immer, Tntrec, Küche, Zubehör 


Vaugeſellſchaft 
Degen, o Wilhelmi Heiligegeiſiſtr. 176 zu vermiethen, 
Wolff, Thorn. Zu erfragen 1 Tr. 


Hambonillet- 
Kammwoll-Böcke. 


Verzeichniſſe auf Wunſch. 

Auf rechtzeitige Anmeldungen ſtehen 
Wagen auf dem 4 Kilom entfernten alt 
! Kornatowo. ft 

„ v. Boltenstern. 


oder wen 
ſelben 


dung des „Krankenfreund“ erfolgt auf 
Wunſch durch Richter's Verlags «Uns 
in. Leipzig kostenlos 


ſd. 75 Pf., 


— — . ů—ů——— —ä6 3 — — * 


